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I .
Allgemeines .

Der deutfche Ausdruck Glas — holländifch , dänifch, fchwedifch glas ,
englifch glass , althochdeutfch clas , angelfächfifch glaes , altfächfifch gles ,
fkandinavifch gier , finnifch clasi und lasi , lappifch las , — hängt fichtlich
zufammen mit Glanz , gleissen , glitzern u . f. w . , fowie mit mehreren alten

Bezeichnungen für Bernftein ; das griechifche Wort oaXo? ift gleichbedeutend
mit Kryftall ; von dem lateinifchen vitrum flammen die romanifchen Aus¬
drücke : italienifch vetro, spanifch vidrio , portugiefifch vidro , baskifch bitre,
provengalifch veire , franzöfifch verre , gälifch gwydr , bretonifch gwer : die
flavifchen Bezeichnungen : lithauifch stiklas , walachifch stikla , ruffifch steklo ,
kirchenflavifch sCklo , polnifch szklo , tfchechifch sklo , bedeuten etwas Ge -

goffenes, Gefchmolzenes ; die Bezeichnungen im Sanfkrit , im Aegyptifchen ,
Hebräifchen — z’khukhüth — und Perfifchen fcheinen nach Fröhner 1 fpäteren
Urfprungs zu fein , und ebenfo verhält es fich wohl mit dem magyari -
fchen üveg.

Unter Glas wird eine Maffe 2 verftanden , welche durch Verfchmelzen
von Kiefelfäure , Kali oder Natron und Kalk entftanden ift 3. Einzelne

1 La verrerie antique, Le Pecq , 1879 , P* 3 f*
2 Vergl. Benrath , Die GIa$fabricatio ?t 188g. — Brelow , Dämmer u . Hoyer ,

Technolog . Lexikon. — Karmarfch , Mechan. Technologie . — Karniärfch 11. Heeren ,
Techn . Wörterbuch. — Muspratt ’s Chemie von Stohmann .

3 Die Unterfuchung antiken , in Pompeji gefundenen , Glases ergab die völlige Ueberein-

ftimmung desfelben in der Zufammenfetzung mit unferem Flafchenglase , nämlich :
antik modern

Kiefelfäure 69 68
Kalk 7 9
Soda 17 17
Aluminium 3 4

(Gerspach , L 'art de la verrerie , p . 23 ) .
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diefer drei wefentlichen Beftandtheile des Glafes können durch andere
theilweis erfetzt , und es können ihnen auch noch andere Stoffe beigemifcht
werden , welche auf die Farbe , den Glanz , das Lichtbrechungsvermögen ,
den Klang , die Schmelzbarkeit etc . der Maße Einfluss nehmen . Glas ge¬
hört zu den amorphen Körpern , d . h . folchen , welche im Gegenfatze zu
den kryftallinifchen durch und durch die gleiche Fettigkeit , Härte , Leitungs¬
fähigkeit für Wärme und Licht befitzen . Es wird in der Hitze weich,
dickflüffig, endlich dünnflüffig, nimmt , je dünner es ilt , an Elafticität zu , fo
dass es zu fleh kräufelnden Fäden ausgefponnen werden kann , ift durch -
fichtig und zerlegt den durchfallenden Lichtftrahl in die Regenbogenfarben
(je nach der Zufammenfetzung der Maffe mehr oder weniger deutlich ) .
Rafche Abkühlung erhöht die Sprödigkeit des Glafes ; durch plötzliches
Eintauchen des heissen Glafes in ein Fettbad von beftimmter Temperatur
wird es zu Hartglas , welches grosse Widerftandsfähigkeit gegen fchnellen
Wechfel der Temperatur , gegen Schlag , Druck u . f. w . befitzt , jedoch bei einer
Verletzung , fei es am Rande , fei es an der Fläche (z . B . durch Auffchlagen
auf ein fcharfes Sandkorn oder dergl .) und auch in Folge anderer noch
nicht völlig aufgeklärter Veränderungen in der Fettigkeit mit Geräufch in
zahllofe Splitter zerbirft ; lange Erhaltung der Glasmaffe im Zuftande der
Weichheit bewirkt deren Entglafung , d . h . die Umwandlung des Glafes in
eine porzellanähnliche Maffe ( Reaumurs Porzellan ) . In feuchter Wärme
wird das Glas trüb, , allmählich irifirend , und die Oberfläche verwittert end¬
lich fo , dafs Theilchen derfelben fchon bei leifer Berührung fleh ablöfen ,
was namentlich bei ausgegrabenen antiken Gefässen zu beobachten ift .
Diefer Zerftörungsprocess kann fehr verfchiedene Urfachen haben , welche
aber zumeift auf ungenügende Verfchmelzung der Stoffe zurückführen .
Ungelöste Quarzkörnchen , Luftbläschen , Verunreinigungen während des
Schmelzens , Vermifchen fchwer- und leichtflüffigen Glafes u . a . m . machen
das Glas fandig , krätzig , blafig , oder hinterlaffen die fchon durch die ver¬
fchiedene Lichtbrechung auffallenden härteren Stellen : Steine, Rampen etc . ,
die weicheren Partien werden von der atmofphärifchen Luft , dem Regen ,
der Feuchtigkeit des Bodens angegriffen und die härteren fo allmählig
aus der Verbindung gelöst . 1

Die Färbung der Glasmaffe erfolgt durch den Zufatz von Metall¬
oxyden oder fonftigen mineralifchen Stoffen . So gibt Eifenoxyd Gelb,
Kohle Gelb bis Braun , Silber Lichtgelb bis Orange , Uran Gelb und Grün¬
lichgelb , Chromoxyd Gelbgrün , Eifenoxydul Flafchengrün , Kupferoxyd
Blaugrün , Kobaltoxyd und Schmälte Blau , Braunftein Violett , Kupferoxyd
mit reducirenden Subftanzen Blutroth , Gold Rubinroth , Nickel Grau , Zinn¬
oxyd , Flussfpath , phosphorfaurer Kalk etc . Weisslich bis Weiss . Kobalt ,
Zinn , Braunftein und Kupferoxyd benutzten bereits Aegypter und Römer als

1 Vergl . Fowler , On the process of decay in glass , Archeologia 1880.
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Färbemittel . Jeder Farbenzufatz vermindert die Durchfichtigkeit , Knochen -
afche und Zinn heben diefelbe gänzlich auf , machen das Glas opak . Da
manche von diefen Stoffen , insbefondere Eifen , Kohle etc . in den Grund -
ftoffen des Glafes enthalten zu fein pflegen , kann farblofes (fog . weifses)
Glas nur durch Entfärbungsmittel ( Glasmacherfeifen) hergeftellt werden ,
und es ift noch zu unterfcheiden zwifchen dem vollkommen farblofen und
dem Glafe, welches auf der Schnittfläche grünlich bis entfchieden blaugrün
oder bräunlich erfcheint .

Die Hauptarten des Glafes find :
1 ) Kalikalkglas , fehr ftrengflüffig, völlig farblos, hart , widerftands -

fähig gegen Säuren etc . , leichter als 3 . — Böhmifches Kryftallglas .
2) Natronkalkglas , weniger ftrengflüffig als 1 , grünlich , härter

als 1 . — Franzöflfches Glas, Fenfterglas , Crownglass.
3 ) Kalibleiglas , leicht fchmelzbar , völlig farblos , weich , leichter zer¬

fetzbar als 1 und 2 , fchwer, glänzend , mit ftarkem Lichtbrechungsvermögen
und fchönem Klange . — Flintglas , Strass , Thalliumwismuthglas .

4) Aluminiumkalkalkaliglas , dunkelgrün oder braun , hart , ge¬
wöhnlich viel Eifen und Mangan enthaltend . — Flafchenglas .

Gl asm affe entflieht , indem die zerkleinerten Rohftoffe mit einem
Zufatze von Glasfcherben in Häfen aus Thon (bei neueren Glasöfen in

eigenen Vertiefungen derfelben , Wannen ) zufammengefchmolzen und ge¬
läutert werden . Früher ging dem Schmelzen noch ein Vorfchmelzen , Fritten ,
voraus , um Waffer und Gafe zum Entweichen zu bringen , organifche Be -
ftandtheile etc . verbrennen zu laffen , was entbehrlich wird , wenn man fleh

gereinigter Materialien bedient . Aus dem Hafen mit geläutertem und
wieder dickflüffig gewordenen Glafe hebt der Arbeiter mit einem eifernen
Rohr , der Pfeife, einen angemeffenen Klumpen der Maffe heraus und bläst
denfelben auf , ihn durch wiederholtes Anwärmen in bildfamem Zuftande
erhaltend und durch fortwährendes Drehen , gelegentliches Rollen auf einer
Eifenplatte (Marbel) , Streichen , Drücken u . f. w . , durch Anwendung der

Zange und der Scheere , durch Anfchmelzen von Stengel , Fuss , Henkel etc.
die gewünfehte Form gebend . Ein Tropfen Waffer , welchen er um das
Gefäss laufen lässt , und ein kurzer Schlag fprengt diefes von der Pfeife
oder dem nur als Handhabe dienenden Hefteifen ab , oder die betreffende
Stelle wird mit dem Sprengeifen umfahren . Das fertige Stück kommt dann
in den Kühlofen , und wird, wenn es langfam ausgekühlt ift, von den Nabeln,
den Anfetzftellen der Pfeife und des Hefteifens , durch Schleifen mit fchnell
umlaufenden Scheiben befreit .

Wie vor dem Ofen kann auch vor der Lampe Glas geblafen werden .
Aus Glasröhren bildete man fo früher nur Perlen und winzige Gefäffe,
eine durch den Luftftrom genährte und geleitete Gasflamme geftattet jetzt
auch die Herftellung grösserer Gegenftände .

Um völlig gleichartige Hohlgefäffe in grösserer Zahl zu erhalten , be-
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dient man fich hölzerner oder metallener Hohlformen , deren einzelne Theile
durch Scharniere verbunden find , fo dass die Form , nachdem das Glas
hineingeblafen ift , geöffnet und der Gegenftand herausgenommen werden
kann . Sind die Wände der Form mit vertieften oder erhabenen Ver¬
zierungen verfehen , fo erfcheinen diefe an dem Glafe im Gegenfinne wieder.
Das Princip des Blafens in eine Form war bereits den Römern in der
fpäteren Kaiferzeit bekannt .

Von dem in eine Form geblafenen Glafe unterfcheidet fich das Press¬
glas . Durch Eingiessen und Drücken der flüffigen Maffe in Stein - oder
Metallformen haben unverkennbar fchon die Aegypter ihre Amulete und
Idole hergeftellt , und wahrfcheinlich ift diefes Verfahren immer in Gebrauch
geblieben . So konnten indeffen nur maffive Gegenftände entftehen . Wann
und wo man zuerft darauf verfallen ift , anftatt durch den Luftdruck aus
der Pfeife, durch das Einpreffen eines Kernftückes in die Form die Höhlung
eines Gefäffes hervorzubringen , fteht noch nicht feft . Bisher wurde an¬
genommen , dass in den zwanziger Jahren diefes Jahrhunderts in Amerika
das erfte gepresste Hohlglas gemacht worden fei , welchem Beifpiele dann
Engländer , Franzofen , Oefterreicher (in Slavonien ) folgten . Nach den
Unterfuchungen von Alex . Schmidt 1 find jedoch chinefifche , für Nephrit
gehaltene Gefäffe in Gotha und Dresden durch Preffung entftanden und
diefe flammen aus dem 18 . , wenn nicht aus dem 17 . Jahrhundert . An die
Uebertragung der chinefifchen Erfindung nach Amerika ift fchwerlich zu
denken , da um die Zeit regerer Verbindung mit China die dortige Glas¬
macherei völlig in Verfall gerathen war . In Europa benutzt man im All¬
gemeinen Meffingformen ; ftählerne ergeben bedeutend fchärferes Relief.

Tafelglas entlieht aus einem mit der Pfeife geblafenen , der Länge
nach aufgefchnittenen und dann im Streckofen auf einer glatten Platte
ausgebreiteten und geebneten (geßreckten) Cylinder . Auf diefelbe Weife
wurde auch Spiegelglas hergeftellt , bis im 17 . Jahrhundert das Giessen des-
felben aufkam ; die dünnflüffige Maffe wird aus dem fchwebenden Hafen
auf eine Gusseifenplatte gegoffen und fofort durch eine fchwere , auf Leiften
(von einer der gewünfchten Dicke des Spiegelglafes entfprechenden Höhe )
laufende Walze geebnet . Als Erfinder diefes Verfahrens wird Lucas de
Nehou in Tour la Ville bei Cherbourg (um 1688 ) genannt . Doch fcheint
das Giessen bereits den Römern bekannt gewefen zu fein und foll fich in
England , wenn auch in primitiver Weife erhalten haben . Von einer anderen
Methode , bei welcher das Tafelglas einen höheren Glanz behält als bei
dem Streckverfahren , ift es mindeftens fehr wahrfcheinlich , dass fie aus
Frankreich flamme : die Herftellung einer kreisrunden Platte aus einer ge¬
blafenen Kugel , Mondglas , welches feinen Namen davon haben foll , dass

1 Sprechfaal 1887 . No . 14— 16 . 20.
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die Scheibe , deren Mitte durch die Anfatzftelle unbrauchbar gemacht ift ,
in zwei halbmondförmige Hälften zerfchnitten wird .

Durch Färbung der ganzen Maffe oder durch Verbindung verfchieden -
farbiger Maffen , oder durch chemifche oder mechanifche Behandlung der
Oberfläche entftehen zahlreiche Unterarten des Hohlglafes , von welchen
die wichtigften hier angeführt werden mögen .

1 ) Milchglas , Alaba/lerglas , Beinglas , durch Zinnoxyd (bereits im
Alterthum ) , Knochenafche (zuerft von Daniel Krafft im 17 . Jahrhundert )
oder dergl . getrübt , oder mehr oder weniger entfchieden w’eiss gefärbt ,
undurchfichtig , gegen das Licht gehalten mit bräunlichem oder röthlichem
Schimmer , zu Lampenglocken und zum Ueberfangen (vergl . unten ) benutzt .

Rubinglas , durch Kupferoxyd , fchöner jedoch durch den von Andreas
Caffius in Leiden um 1683 zuerft , nach anderen Angaben fchon früher,
dargeftellten Goldpurpur ; von einer Durchfichtigkeit , welche mit der Dicke
des Glafes abnimmt .

Porporino oder Hämatinon , durch metallifches Kupfer roth gefärbtes ,
undurchflchtiges Glas . Eine Abart davon , Afiralit , wird ganz dunkel und
zeigt ftellenweis rothen und bläulichen Schimmer .

Aventuringlas , nach dem mit Glimmerfchüppchen durchfetzten Mineral
benannt , braun , roth oder grün , mit goldig fchimmernden Kupferfplitterchen ,
halbdurchfichtig , angeblich von Crift . Briani in Venedig im 16 . Jahrhundert
oder fpäter von einem Miotti erfunden .

Rauchglas , früher grau oder bläulichgrau und oft nur durchfcheinend ,
jetzt meiftens fchwach grau oder bräunlich und durchfichtig gemacht .

Hyalithglas , fchwarz , zu Flafchen für Stoffe , welche gegen Licht -
ftrahlen gefchützt werden müffen .

2) Ueberfangglas . Durch Eintauchen des noch wenig aufgeblafenen
Glasklumpens in andersfarbige Maffe , oder auch wiederholtes in mehrere
andere Maffen erhält man einfaches oder mehrfaches Ueberfangglas ; das
Gefäss wird dann im Innern anders gefärbt (bezw. farblos) fein als aussen ,
und durch Schleifen kann eine Zeichnung auf andersfarbigem Grunde her¬
vorgerufen werden . Wird ein Gefäss nur theilweis mit Ueberfang verfehen
und , während es noch heiss ift , auseinandergezogen , fo verläuft die Ueber -
fangfarbe allmählich in die darunter befindliche . Ein dem Ueberfange ähn¬
licher aber fchwächerer Farbenüberzug wird hervorgebracht durch Aufträgen
und Glühen eines Gemenges von Kupferoxyd oder Chlorfilber mit Thon :
Rothlafur und Gelblafür .

Fadenglas , Filigranglas , Petinetglas ift farblofes Glas, in welches Fäden
von farbiger , meiftens weisser Maffe eingefchmolzen find . In eine Hohl¬
form , an deren fenkrechter Wand die durch Ausziehen von Stäbchen ent -
ftandenen Fäden angeordnet find , wird vermitteln der Pfeife farblofes Glas
eingeblafen und dann weiter verarbeitet . Durch Drehen des Glaskolbens
um feine Achfe erhalten die Fäden Schraubenwindungen ; verwendet man
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zwei in einander gefchobene und verfchmolzene Röhren mit in entgegen¬
gefetzter Richtung fchraubenförmig laufenden Fadenrippen , fo entlieht das
geßrickte oder Netzglas ( reticella) mit regelmässig fich kreuzenden und
Luftbläschen einfchliessenden Fäden .

Millefiori , verfchiedenfarbige Glasftäbe in regelmässiger Anordnung
zufammengefchmolzen , und folche Körper wieder vermitteln farblofen oder
farbigen Glafes mit einander verbunden , geben einen Körper , welcher im
Querdurchfchnitt die verfchiedenartigfte Mufterung zeigen kann : ftreifig
(Ackatglas ) , fleckig, mit Kreifen , Sternen , Blumen etc .

Mo/aikglas , Combinationen von Millefiori- , Faden - und einfarbigem
Glafe zur Nachbildung von gefchichteten Halbedelfteinen und Herftellung
von Pflanzenornament , Thierbildern , Masken u . dergl . im Durchfchnitt , —
vorzüglich von den Römern , fpäter in Murano in der Gefässbildnerei und
Schmuckfabrication verwendet .

3 ) Eisglas , durch kurzes Eintauchen des noch nicht ganz fertigen
Gefäffes in kaltes Waffer , mit einer Menge von feinen Riffen auf der Ober¬
fläche bedeckt , welche durch weiteres Aufblafen erweitert werden ; durch -
fichtig.

Froft - , gefrorenes Glas , noch heiss mit Bleiglaspulver beftreut ; un-
durchfichtig .

Irifirendes , opalifirendes, Irisglas , durch Einwirken von Metalldämpfen
auf die Oberfläche oxydirt und daher in den Regenbogenfarben fpielend ;
durchfichtig ; zuerft 1856 dargeftellt von Dr . L . V . Pantotfek , Chemiker
der Zahn ’fchen Glasfabrik zu Zlatno in Ungarn .

Das Schleifen von Glasplatten wird durch naffen Sand , der nach
und nach in feinerer Zertheilung aufgetragen wird ( Grobfchleifen, Klar -
fchleifen , Feinfchleifen ') und durch Schieben und Drehen einer zweiten Platte ,
des Oberglafes, auf dem zu fchleifenden Unterglafe bewerkftelligt . Die auf
folche Weife glatt , aber auch undurchfichtig gemachte Tafel erhält dann
durch gleiche Behandlung mit Polierroth (caput mortuum ) und einem mit
Filz überzogenen Brette die Politur , Glanz und Durchfichtigkeit . Bei Hohl¬
glas werden zu dem gleichen Zwecke Scheiben benutzt und zwar kommen
in entfprechender Folge Schleifftein , Holz , Filz und feuchter Sand , Schmirgel ,
Polierroth zur Anwendung . Kleine mit Oel und Schmirgel angefeuchtete
Metallräder dienen zum Gravieren oder Schneiden des Glafes , d . h . der
Herftellung vertiefter Figuren , Ornamente u . f. w . , welche zunächft matt
erfcheinen , aber mit Polierroth auf den vollen Glanz gefchliffen werden
können . 1

Für das Glasätzen gilt , was in Bd . II . über das Aetzen im
Allgemeinen gefagt worden ift . Eine der Aetzung ähnliche Wirkung wird
durch das Sandftrahlgebläfe hervorgebracht , eine Vorrichtung , welche mit

Vergl . Bd. I . S . 274 ff . das über den Gemmenfchnitt Getagte .
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Dampf kraft naffen Sand gegen das Glas fchleudert und es dort , wo es
nicht durch eine Metallfchablone oder fonft eine undurchdringliche Maffe

gedeckt ift , matt macht .
Glasperlen entliehen durch das Zerfchneiden dünner Glasröhren

oder durch Blafen vor der Lampe oder aus Glasringen , die , angewärmt ,
fchnell gedreht werden . Sie kommen farblos und dann mit der von den

Schuppen des Weissfifches gewonnenen Perleneffenz oder mit Gummifarben

gefüllt , jedoch auch aus farbiger Maffe , Faden - und . Millefioriglas etc . vor .
Endlich können Glasgefäffe oder Tafeln bemalt werden , wobei im

Gegenfatz zur Glasmalerei im eigentlichen Sinne die Malerei auf die auf¬

fallenden , nicht auf die durchgehenden Lichtftrahlen , berechnet fein muss.
Eben desshalb werden meiftens opake , leichtflüffige Schmelzfarben angewandt .
Ebenfo wird Goldpulver , mit Lavendelöl oder dergl . angemacht , aufgemalt
und nach dem Einbrennen mit Blutftein etc . geglänzt . Da diefe Vergol¬
dung bald abgefcheuert wird, bringt man fie meiftens nur noch in vertieften
Ornamenten an .

II.

Alterthum .

In der Mythologie der Völker des claffifchen Alterthums nimmt die

Glasarbeit nicht einen Platz ein , wie die Schmiedekunft , die Weberei u . f. w .
Bei den Römern hat fie fich verhältnissmässig fpät eingebürgert , ob bei den
Griechen überhaupt , ift fraglich , und für alle Fälle fcheint dem Kunftgefühle
diefes Volkes der Stoff, welcher gerade in feiner höchften Vollkommenheit
fo wenig körperhaft erfcheint , nicht zugefagt zu haben . Nichts deftoweniger

knüpfen fich an die Erfindung des Glafes Legenden augenfcheinlich fpäter

Entftehung , wie die oft wiederholte Erzählung des älteren Plinius , dass

phönizifchen Kaufleuten die Salpeterftücke , mit welchen fie ihre Kochtöpfe
geflützt hatten , in der Glut mit der Holzafche und dem Sande des Bodens

zu Glasmaffe zufammengefchmolzen feien , und die andere , an fich weniger

unglaubwürdige , des Gefchichtsfchreibers der Juden , Flavius Jofephus (93 n .
Chr. ) , derzufolge ein Waldbrand die Juden auf die Entdeckung des Glafes

geführt hätte . Der Umftand , dass zum Einfchmelzen der Maffe eine Hitze

von 1000— 1200° C . erforderlich ift , widerlegt fchon die Darftellung , welche

die phönizifchen Händler wohl aufgebracht haben mögen , um ihre Waare

intereffanter zu machen ; von Jofephus aber ift bekannt , dass er bemüht

war , die Vergangenheit feiner Nation fo viel als möglich auszufchmücken .
Die Phönizier haben vielen anderen Völkern Glas zugeführt , noch zur römi-

fchen Kaiferzeit wurden die Fabricate von Sidon und Tyrus hochgefchätzt ,
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